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ten deutlich zurück, weil eine Edition der Rechnungsserien fehlt. Die Rechnungen
konnten bisher immer nur in kleinsten Ausschnitten ansatzweise berücksichtigt
werden, z. B. für die Rekonstruktion einzelner Baumaßnahmen an der Burg Kirkel.
Die geplante Edition des gesamten Rechnungsbestandes aus dem späten Mittelalter
und seine geschichtswissenschaftliche Auswertung soll einerseits die Grundlagen
für eine spätere fachübergreifende Zusammenarbeit mit der Archäologie legen,
andererseits zentrale Quellen für die mittelalterliche Wirtschaftsgeschichte und die
zunehmend interdisziplinär betriebene Burgenforschung zur Verfügung stellen. Im
letztgenannten Bereich sind die Rechnungen neben einzelnen Urkunden, Inventa¬
ren, BurgfriedensVerträgen als eine zentrale, eigenständige Quellengattung zu be¬

werten.

Zum Procedere der Rechnungslegung

Zur Beurteilung der Entwicklung der spätmittelalterlichen Finanzverwaltung stellt
die genaue Kenntnis der bei der Rechnungslegung üblichen Vorgehensweise eine
wichtige Voraussetzung dar. Einige Details des Verfahrens können aus den über¬
lieferten Rechnungen selbst erschlossen werden.

Von den Kirkeler Kellereirechnungen sind 29 Hefte aus dem 15. Jahrhundert erhal¬
ten, die sich aufgrund ihres Erhaltungszustandes für eine Edition eignen 1 ' 12

. Es
handelt sich um halbbrüchige Papierhandschriften in der üblichen Größe für ver-
waltungsinteme Schriftstücke von etwa 9 bis 10 cm in der Breite und 25,5 bis 27
cm in der Höhe 1,12

. Die Lagenanzahl der Hefte variiert stark. Der Umfang der
Rechnungshefte schwankt von 15 bis 58 Blatt pro Rechnung, wobei der Durch¬
schnitt bei 31,8 folia pro Rechnung liegt. Der gesamte aus dem 15. Jahrhundert
(1434/35 bis 1503/04) überlieferte Bestand an Rechnungen aus Kirkel umfaßt 921
folia. Darüber hinaus lagern im Landesarchiv Speyer sechs weitere Rechnungshef¬
te, die infolge von starken, kriegsbedingten Schäden (Wasser, Schimmel etc.) nicht
ediert werden können.

Die Kirkeler Rechnungen gehören zur zweiten Generation spätmittelalterlicher
Territorialrechnungen, die ab dem 14. Jahrhundert bereits differenziertere Text¬
blöcke aufweisen und ab den 1340er Jahren in Heftform geführt wurden 1 ’ 14

. Jede
Buchung beginnt in einer neuen Zeile. Auf dem Titel- bzw. Deckblatt der meisten
Rechnungen wird das in dem betreffenden Jahr in der Burg und in der Kellerei
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